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Abstracts 

 

Ludwig Jäger 

„Unübersetzbarkeit”. Überlegungen im Anschluss an Derridas Freud-Lektüre 

In seinem Text „Freud und der Schauplatz der Schrift“ reflektiert Derrida Freuds Theorie der 
Traumdeutung als eine Theorie der Übersetzung – oder genauer als eine Theorie der 
‚prinzipiellen Begrenztheit’ der ‚Möglichkeit von Übersetzung’. Die von Freud gegen die Idee 
einer ‚Dechiffrierbarkeit’ der Traumschrift geltend gemachte Überzeugung von der 
‚Unübersetzbarkeit des Traums’, seine Annahme, „daß die psychische Schrift für eine 
Übersetzung nicht taugt“,  wird zur ‚Urszene’ der Derrida’schen Übersetzungstheorie. Wie im 
Verfahren der Traumdeutung nicht ein ursprünglicher, ‚unbewußter Gedanke’ nach einem 
‚fixierten Schlüssel’ durch einen zweiten ‚bewußten Gedanken’ ersetzt, in ihn „umgesetzt und 
übertragen“ werden kann, ist auch die Übersetzung überhaupt nicht die nachträgliche 
(sekundäre) Übertragung eines Ursprünglichen. Sie ist für Derrida vielmehr „in eben ihrer 
Sekundärität ursprünglich und irreduzibel“. Vor dem Hintergrund der Derrida’schen 
Übersetzungstheorie soll am Beispiel zweier Übersetzungen von „La voix et le phénomène“ 
(Hörisch und Gondek) ein kurzer Blick auf die Praxis von Derrida-Übersetzern geworfen werden. 

 

Esther von der Osten 

Wie Hélène Cixous (zu) Jacques Derrida übersetzt 

Insister – comment traduire cela?  lautet der Titel des ersten Kapitels von Hélène Cixous’ Text 
Insister – à Jacques Derrida, das sich unter anderem mit der Frage des (Un)Übersetzbaren in 
Derridas Schreiben befasst. „Tu penses à la traduction“, beschreibt Cixous sein Vorgehen, die 
Übersetzung ist gleichsam Fortbewegungsmittel des Denkens, denn in jenem à ist nicht nur „an“ 
zu hören, sondern auch „mit Hilfe von, mittels“.  
Wie dieser große Essay zugleich selbst à la traduction denkt und schreibt und das 
Unübersetzbare auch als Treibstoff der Literatur erschließt, soll ebenso gezeigt werden wie 
das Inszenieren und Erkunden der Differenz von poetischem und philosophischem Schreiben, das 
Cixous hier in ihrer Derrida-Lektüre vollzieht. Dabei soll die Frage, wie diese poetisch-
translationspoetologische Reflektion wiederum in der Übersetzung fortgeführt werden kann, im 
Zentrum der Überlegungen stehen. An einem Beispiel der deutschen Übersetzung von Insister 
soll erläutert werden, wie die Schwierigkeiten als Möglichkeiten aufgegriffen werden können, 
gerade in der unmöglichen Übersetzung den Aufruf zur fortschreibenden, kommentierenden, 
transformierenden Lektüre aufzunehmen und weiterzuführen. So fordert womöglich der Text 
das übersetzende Denken auch zu einer ‚auseinanderschreibenden’ Lektüre auf, die versuchen 
kann, die dichte Spracharbeit dieses Textes mal zu entfalten, mal in ihrem poetologischen 



 
 
 
 
 
 
 
Vorgehen sichtbar zu machen und in der Zielsprache auf andere, aber analoge Weise 
nachzuvollziehen. 
Als zweites Beispiel eines Übersetzens, das sich als solches mitdenkt und einschreibt, sollen die 
ersten Sätze aus der gemeinsam mit Caroline Sauter begonnenen Übersetzung von Derridas Text 
Qu’est-ce qu’une traduction „relevante“? für die Diskussion vorgestellt werden. 
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